
Information über das 12. Treffen der Intervisionsgruppe für Supervisor*innen vom 16.09.23 
 

an alle LAS+AKJS + LAS*+AKJS*+AS* und weitere interne 
sowie externe Teilnehmer*innen an der Fortbildung in Analytischer Supervision 

 
 
Liebe Kolleginnen, Liebe Kollegen 
 
 
Das 12. Treffen der Intervisionsgruppe fand am 16.09.23 statt und zehn von uns trafen sich bei TBW. 
Da wir kein bestimmtes Thema hatten, brachten wir spontan Themen in die Diskussion ein. Das Ergeb-
nis war eine lebhafte Diskussion über 3 verschiedene Themen. 
 
Im ersten Thema war die Frage eine Supervisorin, wo die Grenzen zwischen der Supervision eines 
Falles und den persönlichen Konflikten eines Supervisanden liegen, d.h. wann die Supervision endet, 
und eine persönliche Analyse beginnt. Das Besprochene lässt sich zusammenfassen, dass es wichtig 
ist, in der Supervision ein Gefäss zu schaffen,	in dem auch persönliche Themen Platz haben und damit 
einer positiven Beziehung zu Supervisanden ermöglicht, dabei aber die Grenzen des Supervisionspro-
zesses zu wahren, d.h. sich nicht auf den persönlichen Konflikten des Supervisanden zu konzentrieren, 
die nicht im Supervisionsprozess liegen sollten. 
 
Das zweite Thema war, ob ein/e Supervisor/in Interpretationen für das vorgelegte Fallmaterial anbieten 
sollte. In einem Buch steht geschrieben, dass es nicht getan werden sollte. Es wurde diskutiert, ob dies 
zu einer 'Idealisierung' des/der Supervisors/in führen könnte, der die 'richtige' Interpretation hat oder ob 
Interpretationen einen/er Supervisor/in ein wichtiger Teil der Arbeit im Supervisionsprozess ist. Es wur-
den die vielen Elemente erwähnt, die die Supervisionsprozesse beeinflussen, wie z.B. die verschiede-
nen Theorien und Schulen der Jungschen Psychologie, die das eine oder andere Haltung unterstützen. 
Wir sind zu dem Schluss gekommen, dass es Situationen gibt, in denen das Anbieten von Interpretati-
onen durch den/er Supervisor/in positiv sein kann oder eben nicht, und dass jede Supervisionskonstel-
lation individuell betrachtet werden sollte. 
 
Das letzte Thema war die Frage eine Therapeutin zum Fall eines Kindes, an dem verschiedene Fach-
leute beteiligt waren (KEBS, Beistand, Eltern und Therapeutin) und die Frage, ob die Therapeutin auch 
die Supervision für den Beistand übernehmen würde. Hier wurde klar, dass die Therapeutin keine Su-
pervision für den Beistand desselben Falles geben sollte, da dies viele Konflikte im therapeutischen 
Prozess des Kindes verursachen würde. 
 
Für das nächste Treffen werden wir mit "offenen Rahmen" uns treffen, da es eine Fülle von Möglichkei-
ten und lebhafte Diskussionen ermöglicht. 
 
Die nächsten beiden Treffen der offenen fortlaufenden Intervisionsgruppe für Supervisor*innen 
finden statt am Samstag, den 02. März 2024, und am Samstag, den 21. September 2024, jeweils 
13.05 – 17.30 Uhr im CGJI / TBW. 
 
Die offene fortlaufende Intervisionsgruppe für Supervisor/innen ist eine mit 5 Kredits zertifizierte Fortbil-
dungsveranstaltung des C.G. Jung-Institut Zürich, Küsnacht. Daher wird um eine Anmeldung gebeten 
bei Julia Budai, der zuständigen Mitarbeiterin in der Administration: budai@junginstitut.ch. Für die Teil-
nahme an der Intervisionsgruppe werden keine Kosten erhoben. 
 
Auch das nächste Treffen – am Samstag, den 02.03.24 – ist wieder offen für die Betrachtung von su-
pervisorischen Situationen, Prozessen, Themen, Fragen, die den Teilnehmenden aktuell am Herzen 
liegen. 
 
 
Mit herzlichen Grüssen 
 
 
Vicente L. de Moura 
für die Supervisionskommission 
22.09.2023 


